
die Wirkung der Kirche auf ihren Besucher SOfar ausdrücklich als 39  INa-
oisch“ charakterisiert; 51) Die nde (ohne jede Quellenangabe) Y{
erte ‚„alte Legende‘“‘ bleibt ein Fremdkörper (dasselbe auch schon
das der Fınleitung vorangestellte Motto aus dem ÖLe petit prince““ An-
toine de Salint Kxuperys;

Der fünfte Teıil ( Die Auftraggeber der Hohnekirche“‘; 54) CI -
scheint deplaziert. Die die Gesamtdeutung der Kiırche niıcht unerheb-

werden mussen.
lıche rage ach deren Stiftern atte bereits tuherer Stelle diskutiert

Der vorzügliche Bıldanhang 55-/8; Photos VO Peter Kubath un!
Rudolf£f Fıdler) versohnt ann freilich manch fruhere Schwäche.
Schon ohnt den E  uf des Bandes. Im Literatutverzeichnis
fehlt Ursula Ireu (Hg.) Physiologus. Fruühchristliche Tiersymbolik. Aus
dem Griechischen übersetzt, Berlın 1981

Resüumee: Das votrgestellte Buch erschließt eine Fülle wichtiger Infor-
mationen Hohnekirche. Hervorzuheben ist dabe1 VOTL allem die Sanz-heitliche Zugangsweise. Dazu Ommt das vorzügliche Bıldmater1al. Di1e
TIhese des Verfassers (Die KEngeldarstellungen als Schlüsse]l ZUmm „ Ge-
eimnIis der Hohnekirche““) ist dieser Form aber och schwach
terfüttert. Hıer bedarf G eines erneuten iıtischen Nachganges.

Christian Peters

Jürgen Kampmann (Hg.) Ayus dem ] ande der Synoden. Festaabe Jär W.ilheim
Heinrıich Neuser ZUM Geburtstag, Kıgenverlag, Lübbecke 1996 4523 D,

Abb brosch.

Der vorliegende Band ehrt den bekannten munstertrischen K<irchenhistort1-
ker Wılhelm Heinrich Neuser. Er umfaßt 16 Beiträge VO Kollegen,Freunden un:! Schülern. Darüber hinaus wird eusers Bibliographie fort-
geführt

Das Geleitwort des Herausgebers (Jürgen Kampmann, 912) erläutert
dıie /selsetzung des Bandes. Hatte dıie Festschrift VO 1991 VOTr allem
eusers Verdienste die internationale Calvin-Forschung gewürdigt,tichtet sich das Augenmerk diesmal auf ein anderes Forschungsfelddes Jubilars, die Territorialkirchengeschichte. DDas Tiıtel aufgegriffeneWort VO: ‚„Land der Synoden““ stammıt aus dem 1816 Es geht auf
den spateren ersten Generalsuperintendenten Westfalens und der Rhein-
provinz, Wıilhelm Roß zurück und bezeichnet die einander kirchlich
nahestehenden Terrnitorien Jülıch, Kleve, Berg und Mark Es dieser est-



schrift voranzustellen, lag, Kampmann mehrtacher Hıiınsıcht ahe
[ Jas Wort „1st als terrtitoriale Beschreibung und EKingrenzung verste-
hen.  ‘9 als Kennzeichnung eines besonderen Iypus der Kirchenverfassungund nicht zuletzt als Charakterisierung der (zeitweisen) Heimat derjent-
gCN, die der systematisch-theologischen Diskussion hervorgetretensind und deren Wırken hier verschiedenen Beıiträgen beleuchtet wird“‘
(S 11)

Der Band selbst ghedert sich dre1 Abteilungen. Diese die A
tel ‚„‚Konfession und kirchliche UOrdnung““ (S 15-417/9) „T’heologischesForschen und Lehren‘“‘ (S 18129 7) und „Kirchliches Leben 7zwischen
Anforderung und Anfechtung‘“‘ (S 299—442).

Duie Abteilung („Konfession un! kirchliche Urdnung‘‘) umfaßlt
fünf Beiträge: Andreas Bıermann („Erasmus un! dıe klevische Kıirchenpoli-Der wiederentdeckte Katechismus der Kırchenordnung VO 1532°
55 sk1i7zz1ert die Kirchenpolitik Herzog Johanns VO  $ Jülich-Kleve

(1511=1539) und untersucht den influß des Erasmus VO  $ Rotterdam
auf dıie klevische Kırchenordnung 552) und deren „Declaratio“‘ In
struktion, Außerdem stellt den VO wiederentdeckten klevi-
schen Katechismus VO 15323 VO  F Dieser WATr ein ateinischer Lehrka-
techismus, oriff auf verschiedene Schriften des Erasmus zurück, fand
aber wen1g Anklang. W.ilheim ohl („Konfessionelle Vielfalt der
Stadt Bochalt un! westlichen Munsterland Ze1it der Gegenrefor-
mation“‘, 36—8 beleuchtet die kaum bekannte mehrkonfessionelle
Entwicklung des Westmüunsterlandes der Zeeıit zwischen 1550 un!:
1650 „Diese den westlichen Grenzgebieten entstandene eigenartigeWelt konfesstioneller Koexistenz verschiedenartigster Bekenntnisse unfter
ständigert, aber nı1ıemals voller Wırkung kommender staatlıcher edro-
hung gedieh jedoch| solange, wIie die Stadtmagistrate Mit diesem ZA3-
stand einverstanden WAaren. die Ortlichen staatlıchen Behörden beide
Augen zudrückten un! die schwache Staatsmacht, VO  $ den Landständen
weitgehend gelähmt, Handeln unfahıg blieb S1e (d.h die Staats-
macht!] konnte nıcht harten Miıtteln oreifen, solange maächtige ach-
barn (d.h die calvınıstischen Niıederlande] mit iıhrem Kıngreifen drohten,
sobald der katholıische Landesherr testriktiven Maßnahmen gegenüberseinen nichtkatholischen Untertanen otiff” (S /3) Ihrecht eCks umfang-lıche Studie „„Wılhelm Baumers Veröffentlichungen Kiırchenverfas-
sungs f_rage 808—1 O23) (S O9=151) geht VO einer Einsicht AUS, die sich

Rahmen der unter der Leitung des Jubilars „Institut Westfali-
sche Kırchengeschichte“ Münster) geleiteten Arbeit den Ver-
handlungsprotokollen der Gesamtsynode der (Grafschaft Mark 7—

ergeben hat: 39  Der Kampf der Kiırchen der Grafschaft Mark
dıie Beibehaltung ihrer presbyterial-synodalen Verfassungstradiıtionen ist
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mit keinem Namen CN verbunden wIie mit dem des teformterten Pre-
digers Wılhelm Baumer. Bodelschwingh be1 Dortmund, der dem
Baumer se1t 1813 als Prediger wirkte, wurde gewissem Sinne ZuUm (36=-
genpol der VO Berlın ausgehenden Bestrebungen, die presbyterial-syn-
odal verfaßten Kırchen des estens das preulßische Staatskirchentum
einzugliedern“‘ (S 693) IDITG Schriften Bäumers rage der Kıirchenver-
fassung werden hıer erstmals vollständig erfaßt, kommentiert un! den
Kontext der Zeit eingerückt. Johann Friedrich (‚erhard (z0eters (verst.) be-
schreibt „ Die einstige Subsynode Wesel*“‘ 152150): 9  Die westfälische
und die rheinische Provinztialkirche hatten wischen 1818 und 18723

den westfälischen Landkreisen Borken un! Ahaus mMit sechs Kıiırchen-
gemeinden ein gemeinsames Kirchengebiet. ach Kirchenregiment un!
Staatsaufsicht unterstand dies dem westfälischen Konstistorium Mun-
ster bzw dem dortigen Regierungspräsidenten, geistlicher Aufsıicht
un! synodaler (Gemeinschaft hingegen WAr mMi1t der rheinischen Kre1is-
synode Wesel und deren Supetintendenten un! amıt mMit der rheinischen
Provinzialkirche verbunden‘‘ (S 135) Der Verfasser sk1izz1iert die histor1-
schen Voraussetzungen der Subsynode un! beleuchtet dıe alteren Bez1ie-
hun ihrer (GGemeinden (Gemen luth. ] Werth lref.| Bochaolt lref.]
Borken re£.l (semen lref. Werth den Kırchen Herzogtum
Kleve. Es überrascht, wIie reich un! bewegt dıe Geschichte dieses alten
westmunsterländischen Diasporaprotestantismus SEWESCH ist. Martın
$ hewe („Volkskirche der lebendige (Seme1nde” er Siegener Antrag auf
Freigabe der Frwachsenentaufe AUS dem Jahr 1949° 157-47/9) berich-
tet ber die heftige aufdiskussion der Jahre O1 Er bietet eine
Übersicht ber dıie wichtigsten der damals vorgebrachten Voten (Kre1s-
synode Siegen 1949 Westfälische Landessynode 1949, Taufproponen-
dum der westfalischen Kirchenleitung 1950 diverse theologische Voten
aus dem Umfeld 1950 1951) un! resumtert WwIieE folgt 99;  Im runde WAr

die Diskussion ber dıe Kindertaufe eine Auseinandersetzung die
Gestalt der Kırche Maßlgebliche Vertreter der Bekennenden Kırche

den neugebildeten Kirchenleitungen Westfalen un!
einland hatten eine VO: Fvangeltum her neugestaltete Volkskirche VOT

Augen. S1e glaubten, durch evangeliıumsgemäbere UOrdnungen die olks-
kiırche VO  $ innen her erneuern können. Dagegen gab den kiırchli-
chen Bruderschaften erhebliche Vorbehalte un Widerstände. Hıiıer
befürchtete IMNan, daß die tradıt1ionellen Bındungen un! Frwartungen start-
ker se1in wurden als das Leitbild einer lebendigen Geme1inde*‘ (S 1 /6)

uch dıe zwei1ite Abteillung („Theologisches Forschen un Fehren”)
besteht AUS fünf Beiträgen: Heiner Faulenbach („Martın Hundtius Burg-
steinfurt““, 183—205) skizziert die Biographie un! die theologische Ent-
wicklung des spateren Duisburger Theologieprofessors Martın Hundius
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(14—-1 Dieser wurde Sommer 1651 ach Burgsteinfurt beruten
und wirkte dort bıs 1655 als Prediger des (rafen Ernst Wılhelm VO  $
Bentheim Ö16523 heiratete Hundius eine entfernte Verwandte
des berühmten Föderaltheologen Johannes CocceJus (160516069);
Catharına Kestring. Er begann einen r  > leider aber bruchstück-
haft erhaltenen Briefwechsel mit CoccejJus (in Leiden) un:! gehörte schon
bald dessen einflußreichsten Miıttelsmännern. Friedrich Wilheilm Baußks
(„Die Stadt Hamm als theologischer Studienort“‘, [—)O) macht dar-
auf aufmerksam, daß die Stadt Hamm „schon Ausgang des ttelal-
ters eine reg10nal bedeutsame theologische Ausbildungsstätte“‘ besessen
hat  ‘5 dıie sich bıs ins 18 Jahrhundert hinein erhielt S 207) Hr beschreibt
dıe Entwicklung des SOogenannten „ I rıyiıum Hammonense‘‘ Jahr
hundert) und berichtet ber den offiziellen (daneben aber auch den inof-
tiziellen) Studienbetrieb des „Gymnasıum iıllustre“‘ VO  $ 1657 Irotz der
gerade Hamm sechr schlechten Quellen- und Archivsituation (zahlre1-
che Brand- und Kriegsverluste) gelingt dem Verfasser eine uüberraschend
anschauliche Darstellung. Harm Kluetings Beitrag „Heinrich Wılhelm
Nıeden 5A1 Pfarrer und Kirchenhistoriker“‘ S 217-241) biletet
ein oründlıch rtecherchiertes Lebensbild des heute kaum mehr bekannten
Hagener Pfarrers, Supetintendenten un:! Kirchenhistotikers Heinrich
Wılhelm Nıeden Dabe1 stutzt sıch der Verfasser auch
auf dıe Personalakte Landeskirchlichen Archiv (Bıelefeld). Zur Nıe-
ens Hauptwerk ‚„„Die reliıx1ösen Bewegungen 18 Jahrhundert und die
evangelische Kırche Westfalen un! 1ederrhein“‘ (Gütersloh 1910,
Nachdruck: unster WAar ein Meılenstein der westfalischen Territo-
rialkiırchengeschichtsschreibung. / xwar WAar das Buch „„‚methodisch schon
Zzum Zeitpunkt des Erscheinens veraltet Dennoch bleibt Nıedens
Verdienst bestehen, die Protokolle der markıschen utherischen Synoden
des 18 Jahrhunderts gefunden un! gesichert un! diesem Werk ZuUum
ertstenmal ausgewerte haben‘‘ ”24() E Eckhard Lessing berichtet
ber 99  Die Greifswalder Schule*““ 242—9726() einen Kre1is evangeli-
scher Theologen Hermann Cremer Als Angehörige der
‚„„‚Greifswalder Schule ENSCICH Sinne  CC gelten dem Verfasser fo ende
„Freunde un! Schuüuüler Cremen|s}“ „Adolf Schlatter (1852-19838% rich
Schaeder (1861—1956); Wılhelm u  € (1867—-19538); Juhltus Kögel
(1871-1928) Karl Bornhäuser (1868—1947), Friedrich Bosse 4—

sOowle ('remers Sohn Ernst 863—1 922) Allerdings he1ißt das nıcht,
da hiler mehr der weniger eine theolog1ische Abhäng1igkeit VO  $ ([temer
bestanden atte. Praägend sind vielmehr oleicher We1ise Cremer un! !]
Schlatter ]‘ 245) er Verfasser erarbeitet die „FKigenart der I heo-
lo ien ('[tremers und Schlatters“‘‘ und nımmMt anschließend annn vier
„Schüler dfiesjer Greifswalder Lehrer“‘ den Blick: die Systematiker
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Schaeder und Lütgert, den Neutestamentler Kögel und den Praktischen
Iheolo Bornhäuser. Kr halt fest: „UÜberblickt inNnan die Entwicklung
der Greifswalder Schule ach Cremer und Schlatter, mMan VO  $ einer
beachtliıchen FEinheitlichkeit sowchl be7z auf die theolog1sche wie die
kirchliche Finstellung sprechen können‘‘ S 260) Dite VO  $ diesem Kre1is
ausgehenden theolog1schen Impulse sind der Folge allerdings kaum
fruchtbar geworden. Eirdmann S turms Studie a ‘daßl dıe verlorene
(srenze zwischen (sott un Mensch wiederfinden.’ Hans Joachim Lwands
Arbeıiten ber Luthers Theologie seiner ortmunder Zeit 7—
1945)“ (S 261:=297) beleuchtet einen bislang unzutreichend erforsch-
ten Abschnitt der Biographie Hans Joachım Iwands 800—1 I60) Hıerzu
oreift der Verfasser auf eine persönliche (Hand-) Akte des Dortmunder
Superintendenten Fritz Heuner (1891=1962) zurück. Statt wIie se1it 19323
”5  direkt die DC-Theologie bzw. dıe staatlıche Kirchenpolitik

Aufsätzen un! Vortragen vorzugehen, wendet siıch Iwand Dort-
mund (d.h se1t 1937) dem Lutherstuditum Dabe1 konnte SE1-

frühere, unter dem influß VO Carl Stange, Rudaolt Hermann un!
tich Seeberg stehende Beschäftigung mit ] uther anknüpfen‘ S 269)
Der Verfasser stellt Iwands Dortmunder Lutherstudien (dre1 kleinere Ar-
beiten) VOT, erhebt deren (offenbarungs-) theologisches Profil und
kiert die Dıifferenzen ideengeschichtlichen Lutherdeutung rtich See-
ber

Die drıitte Abteilung des Buches („Kirchliches Leben 7zwischen Anfor-
derung un Anfechtung‘‘) bietet sechs Beiträge: Wolfgang erbeck („Hen-
rich Mylaeus und sein Bochumer Kirchenbuch“, 301=326) schildert
die Geschichte der teformierten Kirchengemeinde Bochum waährend der
7zweiliten Halfte des L Jahrhunderts. Ausgangspunkt erfür ist das VO

Verfasser erstmals vollständig transkrıbierte und durch Register CI -

schlossene Kırchenbuch des Bochumer Pfarrers Henrich Mylaeus 63 3—
Zunaächst werden Mylaeus und dessen Familtie vorgestellt, annn

folgen Berichte ber ausgewählte Gemeindeglieder (so VOTL allem die
genannten ‚„„‚Gründerfamilien“‘ Velthaus, ullen loder Hullen], VO 10e

Overdyk und VO Hugenpoth Gosewinkel) sowle die Bochumer
Schulmeister und Rektoren. I Jas Abschlußkapıtel beschreibt „Die (se-
meinde synodalen Verband“‘ Irke Schneider C‚ Ueber den Gesang
den Kırchen der Protestanten‘. Natorps Pro ammschrift ersten (re-
samtsynode der Grafschaft Mark 1517° 327—368) skıizziert das kır-
chenmustkalische Reformprogramm Bernhard Christoph Ludwig Na-
tOrps 774—1840, se1t 1816 Oberkonsistorial- und Schulrat Konsisto-

Münster) Der Verfasser rteferiert Natorps Schriuft „Ueber den (se-
Sang den Kırchen der Protestanten‘‘ Idiese der ersten EVAanN-

gelischen Gesamtsynode der Grafschaft Mark (Hagen, 16.—-18 Septem-
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ber 1ö17/) gewidmet und forderte eine ogründliche Reform der Gesangs-ausbildung (Volks-)Schule un! (seme1nde (Tenor: „Die Schuljugendals Hoffnungsträger“ die angestrebte „Liturgieveredlung“‘). Der Be1-
trag bietet eine Fülle eindrücklicher /ıtate. Natorps geistiger Hintergrund(Johann (sott£fried Herder 1744—1803]7 Johann Heıinrich Pestaloz71
[1746—1827]”) bleibt aber weıithin dunkeln Das rogramm selbst
geriet schon bald Vergessenheit. Der Beitrag Jochen-Christoph Kazsers
(„150 Jahre Gustav-Adolf-Verein Westfalen. Z ur Geschichte der CVAan-

gelıschen Diaspora einer preußischen Proviınz  CC  > 309390) bastert auf
einem Vortrag, den der Verfasser September 1994 anlaßlıch des A Ta-
CS Westfalische Kirchengeschichte““ OUlpe gehalten hat De Be-
handlung des TIThemas erfolgt fünf gezählten Schritten: Zunachst WCI-
den Erläuterungen 39  ZuUuff Bedeutung evangelıscher Vereine un! ihrer Ent-
stehungsbedingungen Deutschland un Westfalen 19 Jahrhundert“‘
gegeben Dem schließen sich „Überlegungen ber das Verhiältnis der
Konfessionen Preußen un:! Westfalen dieser Zeeit‘“‘ (41') Die be1-
den Hauptteile widmen sich der allgemeinen Geschichte des (zustav-
Adolf£-Vereins (IITL.) sowle dessen Aktımtäten der preußischen Provinz
Westfalen Den Abschluß bildet ein eindrückliches westfalisches
Fallbeispiel, das „Kirchensystem Düuülmen-Haltern“‘ Ler Verfasser
macht bewulitt, wIie wen1g erschlossen dıie Geschichte des (sustav-Adolf-
Vereins bislang ist Angesıchts einer siıch Zukunft wohl och deutlich
verbessernden Quellensituation (vgl AZu 2772 Anm annn dies
als eine Kınladung welIiteter Forschungsarbeit begriffen werden. uch
Wily Timms Studie ‚„ Wılhelm (Cremer und der Unnaer Jünglingsver-ein 0—18523 7Zu den Anfängen der christlichen Jünglingsvereinsbewe-

Westfalen“‘ S 371—404) ist Bereich der kirchlichen Vereins C —
schichte angesiedelt. Z wei ach Gründung des Rheinisch-Westfäli-
schen Jünglingsbundes |von entstand auch der westfaälischen
Stadt Unna ein Jünglingsverein, der VON Anfang dem Bund aANPEC-schlossen WAr. Wenn auch nıcht den frühesten dieser Vereine DC-
hört siınd doch durch ein Aktenstück Nordrhein-Westfäli-
schen Staatsarchiv unster sowle durch Inserate un! Berichterstattungder Unnaer Zeitung ‘Hellweger Anzeiger’ verhältnısmälig gut unterrich-
tet‘“ 201 Der Verfasser umtre1lßt die kurze, aber eindrücklıche (se-
schichte dieses durch den frommen Elementarschullehrer Heıinrich
helm (Ctemer (1802-—1 874, Vater Hermann Cremers 4A SC-
oründeten, erwecklichen Zusammenschlusses. Erst der 1863 ins Leben
gerufene, starker weltlich ausgerichtete zwelte Unnaer Jünglingsvereineine (sruüundun des Hilfsgeistlichen Friedrich Wılhelm Ludwig Schlett
11 65619215 atte Bestand. Jürgen Kampmann („Statt Rüstungsfabrik (Je-
me1indearbeit. Die offizielle Anerkennung des VO  $ Pfarrfrauen geleisteten



LDienstes den (GSemeinden 7 weiten Weltkrieg“, 405—425) ertet

7zwel1 bislang unbeachtete ten des westfalischen Konsistoriums A4AU:  N

Liese den VO': Februar 1946 stammenden Abschlußvermerk
997  Die Vorgange sind, we1l dıe Geschichte der Kırche bedeutsam,
ordnen ulnd einzuheften‘‘ un! gewähren einen weıthıin Kın-
blick 39 den Dienst, den westfalische Pfarrfrauen der Feit des / we1-
ten Weltkrieges den (Gemeinden geleistet haben‘‘ S 405) ] Jas VO

Vertfasser vorgestellte Matert1al ist ZWAar nıcht flächendeckend. Eıs bietet
aber dennoch einen repräsentativen Querschnitt durch die verschiedenen
westfaälischen Regionen. Im Mittelpunkt der Auswertung steht das Auf-
kommen der 39  Idee einer Dienstverpflichtung VO  - Pfarrtfrauen (se-
meindearbeit“‘ sowle deren Zzeitwel (und dabe1 höchst verschiedenarti-
xe) „ Verwirklichung“ (S 417) Der Verfasser halt fest: „In der Rückschau
bleibt die Frage, ob mman mit der offiziellen Beauftragung der Pfarrfrauen

bestimmten Ldiensten der Gemeinde, WAr s1e auch Aaus der Not her-
aus geboren, nıcht doch einen Weg eingeschlagen hatte, der siıch
kunftsträchtig SCWESCH ware auch Hınblick darauf, amıt dem
se1t den Nachkriegsjahren zunehmenden und heute ar nıcht mehr selte-
nNnen Abseıtsstehen mancher Pfarrfrauen VO Gemeindealltag zuguns ten
anderer beruflicher Tatıgkeiten möglicherweise doch durch die 7Zuwe!1-
SUN: auch ach außen vorweisbarer Kompetenzen atte entgegenge-
wirkt werden können‘“‘ (S 474 Joachim Kogge („„Ean (Ort der Vıta ( om-
munis und Praxıis Piıetatis der Evangelischen Kırche der Uni0on: K106-
sSter Stift ZUIN Heıligengrabe‘“, 427—442) hietet das Manuskript eines
Vortrages, den Ma1 1987 Aus nlal der Feierlichkeiten ZUMN 700)jah-
rigen Bestehen des 7Zisterzienserinnenklosters Stift ZUIN Heiligengrabe
(Reg10n der Prignitz/ Brandenburg) gehalten hat Der Beitrag ist ZWAT

sprechend gestaltet, bıldet diesem Band aber zwangsläufig einen
Fremdkörper.

IBIG durch Andreas Biermann und Jürgen Kampmann erstellte „Bibliogra-
phie Wıilhelm Heinrich Neuser 0—-1995° (S 443—452) umfaßlt Tiıtel.
1 diese werden aber telatıv ungeordnet dargeboten (keine Gliederung ach
selbständigen Veröffentlichungen, xikonartikeln, Rezenstionen eic.).
uch gelegentlich dıie Verkaufspreise der besprochenen Werke aNHC-
geben werden, nıcht unbedingt einleuchten. Mehrfachveröffentli-
chungen hatten als solche kenntlich gemacht werden können.

Resumee: [ Jas Buch hiletet einen bunten Straulß; unterschiedlichster
Beitrage und ist insofern eine echte „Fundgrube“ alle der westfaäl1i-
schen Kirchengeschichte Interessterten. Dazu kommen eine ansprechen-
de oraphische Gestaltung und ein fast durchweg oründliches Lektorat.
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Freilich fehlt das be1 einem Band diesen Umfangs eigentlich unerläßlı-
che Register. Dem einer raschen Orientierung interessierten Leser
wıird der Zugang nıcht unbedingt erleichtert.

Christian Peters

(yünter Brakelmann, Hangs Ehrenbergz, Fn judenchristliches Schicksal IN Deutsch-
land, Band Leben, Denken un Wırken 3-1  ' (Schriften der
Hans-Ehrenberg-Gesellschaft, 5 Verlag Hartmut Spenner, W/al-
LLOp 1997 2064

Wır wissen, wenn wollen, 1e] VO Schicksal der oroben ahl ein-
stiger Jüdıischer Bürger Deutschland, aber wen1g VO der kleinen
Minderheit der Judenchristen, die mit ihrer Taufe keineswegs den eige-
NnNnen jüdischen Herkunftsfamilien iIreu werden wollten. och wenigerwissen VO denen ihnen, die evangelische Pfarrer SCWESCH
sind Fıne Geheimliste verzeichnet 1934 vierz1g Namen. FKıiner VO' ıh-
Nnen WAar Dr Dr Hans Ehrenberg, VO  $ 1924 hıs seiner Jahre
1937 IZzZWuhNgChHCN FEmeritierung Pfarrer Bochum (6 Pfarrstelle).

1964 ein1ige Jahre ach seinem Tod Heıidelberg, hat die KUW
iıhn geehrt, indem S1e eines ihrer NEUu gegründeten Gymnasıen ach ıhm
benannte. Neben dem Versuch einer Wiedergutmachung konkreten
Fall WAar CS eine Anerkennung seiner we1it ber Bochum die westfäli-
sche Provinzialkirche un! die Altpreußische Union hinaus reichenden
Wırkung. uch die Stadte Bochum un Bielefeld Nnannten einen ihrer
Offentliıchen Plätze ach Hans Ehrenberg. Die akademische Theologte,
esonders ihre Bı0ographik, hat bıs Brakelmanns zweibandıg geplan-
ter Biographie kaum Not1z VO Ehrenberg genornmen. Vielleicht siınd
für unsere theologische un kirchenpolitische COTFEeCINESS dıie Verlegen-
heiten oroß Eın VOrTFr dem Ersten Weltkrieg Zzum Dr rer pol un:
Z Dr phıl promovierter Sproß einer gebildeten jüdischen Famılie
verließ seine philosophische Professur Heıidelberg un: wurde (nach
beiden theologischen Examıina unster 1.W. Pfarrer Ruhrgebiet.Als Kriegsfreiwilliger ZOQ 1914 ‚I0S Feld*“ un WAar och VOTL Kriegs-
ende als Leutnant der Resetve und Soldatenrat aktıyv tevolutionätren
Umbruch beteiligt. Obwohl SPD-Mitglied un! die Parte1 Stadt-
rat, blieb als Relix1öser Soz1alıst mit profiliertem eigenen Standpunkt
Gesprächspartner heterogener eister weltanschaulichen Chaos der
zwanziger Jahre Brakelmann stellt siıch durch die anschauliche Verbin-
dung des chronologisch beschriebenen Lebenslaufs mit soziologischen,
VOT allem lıterarıschen Umfeldanalysen der Aufgabe, anscheinend dra-
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